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Und nicht Ankwortungen 
| Dias dritte Blat. 


Sechſte Schluß⸗Rede. 


feines Sohnes def Heil. Stephani def erſten Ungari⸗ 

ſchen Koͤnigs / da diefe gottſeelige Herren allenthalben bez 
ruffeten / und verſammlen liefen fromme und gelehrte Leute 
aus allerhand Voͤlckern und Laͤndern / derer Fleiß und 
Arbeit ſie ſich in Bekehrung Ungerlandes bedieneten / wa⸗ 
ren entweder die Lehrer der Lutheriſchen oder Calviniſchen 
Religion allbereits irgenswo in der Welt / oder ſie waren 
nicht? waren ſie allbereits / ſo haben ſie ſich gewißlich ſehr 
faul traͤge und verdroſſen / ja alſo erwieſen / als welche da 
ſchlechten / wo nicht gar keinen Eyffer zu der Menſchen⸗ 
Seelen gehabt / daß ſie nicht alſobald deme damahls 
noch irrenden Ungerlande das wahre Evangelium zu pre⸗ 
digen geeilet / oder muͤſſen fo tief im Verborgenen geſtecket 
haben / daß ſie weder gefunden / noch erforſchet werden 
koͤnten. Waren ſie aber nicht / ſo folget hieraus / daß 
die Lutheriſche oder Calviniſche Religion ihre Ordnung / 


Folgung und ihren Urſprung nicht von den Apoſteln / wer 
Ant⸗ 5 


lo. niger aber von Shriflo her „> 


U den Zeiten Geilæ eines Ungariſchen Hertzogs / und 


27 > 
Antwort nicht Antwort. 

Per Gegentheil antwortet auff das erke Theil der vorgelegten 
Schluß Rede pag. 20. und will behaubten / daß die Lehrer der Lua 
theriſchen und Calviniſchen Religion allbereits damahls getbefen. 
Fraget man aber weither / wo fle dann geweſen / fo antwortet er / daß 
man ſie / wo nicht in Ungarn / doch aber wohl in Welſchland / 
Piemont / Franck reich / Engeland und Teutſchland habe antreffen 
fönnem Allein dringet man barauff / daß er fagen fol; In was für 
Oertern oder Städten dieſer Lander fie geſtecket? Wer fie geweſen? 
Woher auch der Gegener wiſſe / daß fie unfehlbahr in dieſen Reichen ſich 
auffgehalten? und was für einer der alten Scribenten ihrer gedencke / da 
verſtummet er / und weiß bif dato hierauff noch keine Antwort zu fine 
den. ; : : : 


Das andere Theil aber / we lches alfo lautet: Waren ſie allbereits; 


So haben fie fich gewißlich febr faul / traͤge und verdroſſen / ja alfo erwie⸗ 
ſen / als welche da ſchlechten / wo nicht gar keinen Eyffer zu der Menſchen 
Seelen gehabt / daß ſie nicht alsbald deme damahls noch irrenden Unger» 
lande das wahre Evangelium zu predigen geeilet; oder muͤſſen ſo tieff im 
Verborgenen geſtecket haben) daß fie weder gefunden noch erforſchet mers 
den koͤnten; dieſes ſage ich / beantwortet er / indem er unfer Einwendung 
nicht zugeſtehen will / Und führet die Urſache / oder vielmehr ibrer Ent⸗ 
ſchuldiguͤng pag. 19. folgendes an. 1. Weil die Zeiten Dep Geil und 
deß Königs Stephani, welche da waren das X. und XI Jahrhun⸗ 
dert / hoͤchſt verderbet / Wunderbahr⸗ und abſcheulich geweſen und 
ausgeſehen / daß ſie alſo nicht allzuwohl öffentlich zu der Bekehrung 
deſſelben Reiches gelangen koͤnnen. 2. Weil dergleichen Lehrer fei- 
ne Macht und Gewalt gehabt in Ungarn zugeben / um die Bekeh⸗ 
rung ſelbiger Voͤlcker befördern zu helffen. 3. Weil folde Leute von 
jenen frommen Fürſten weder verlanget noch beruffen worden. 
Endlich ſetzet er am Ende noch hinzu; daß zwar dergleichen Lehrer auch 


in Ungarn geweſen waren / aber fid febr heimlich und ver borgen hate 


ten halten muͤſſen / indem es zu Zeiten deß Koͤnigs Stephani nicht 
allzu ſicher gervefen ans Tagelicht zu geben, Alleine alle diefe Ente 
ſchuldigungen find nicht allzu gültig / daß man ſie nicht ſowohl fir Entſchul. 

Sa > digungen 


digungen / als vielmehr Beſchuldigungen halten mife. Denn find die 

Zeiten deß Heil. Stephani fo febr verderbet / wunderlich und abſcheulich 

geweſen / fo haͤtten fie umb deſtomehr / ſo ein rechter Seelen⸗Eyffer / die 

Ehre GOttes zu befördern / bey ihnen geiveft / alles dieſes Übel zu ver» 

beſſern ans Tagelicht gehen / ja haͤtten fie nicht anders gekoͤnnt / her⸗ 
| für kriechen ſollen. Andertens haben fte keine Macht und Gewalt gehabt 
| in Ungarn zu kommen / und die Bekehrung deſſelben Landes befördern 
| zu beiffen 3 Warumb haben fie dann nicht ihren Fleiß und Mühe des 
| nen frommen Suirften anerbotten / fo wútden fie wahrlich diefe Macht 
und Gewalt leicht erlanget haben. Drittens / es wurden ja von allen 
Orten fromme und gelehrte Leute / und die zu dieſem Bekehrungs⸗Wer⸗ 
cke der Ungarn / tauglich und geſchickt waren / geſuchet; daß man dieſe 
aber vorbey gegangen / war die Lirfache / teil fie nirgends waren 
und man von ihnen nichts gehoͤret. Die ſetzte Entſchuldigung aber / daß 
die jenigen / welche von ihnen in Ungarn waren / deßwegen ſich fo im Ber» 
borgen gehalten / weil es zur Zeit deß Koͤnigs Stephani nicht all zurath⸗ 
ſam und ſicher geweſen ſich öffentlich zu zeigen. Dieſe / fage ich gereicht 
ihnen zu ihrer groͤſten Schimpff und Schande. Denn waren ſie Predi. 
ger deß wahren Evangelij/ fo ſolten fie alle Gefährlichkeit ihres Na hmens 
und Lebens verachtet haben / ja in den Tod ſelber lieber gegangen enn / 
umb der Ehre Chrifti willen. Gerbißlich die heiligen Apoſtel und andere 
Apoſtoliſche Maͤnner / haben das Evangelium von Chriſto nicht alſo fort ge⸗ 
pflantzet: fie achteten und fragten nicht groß darnach / ob die Zeiten unter den 
Heydniſchen Kaͤyſern und Regenten gleich noch ſo verderbet / wunderbahr 
und abſcheulich außſahen. Sie warteten nicht allererſt big man ſie hoͤfllich 
durch Briefe darzu eingeladen und weitlaͤuffige Paßporte ertheilet. Sie 
lieſſen fich durch keine Oraͤunng / Verfolgung / Elend / Schlaͤge und Gefaͤng⸗ 
mig abſchrecken / ja den Todt ſelbſt / alle Marter und Peinen foͤrchten fie nicht / 
ſondern ſie giengen freudig davon / daß ſie waren wur dig geſchaͤtzet worden / 
umb deß Nahmens JEſu Willen / Schmach / Lebens⸗Gefahr / ja den Todt 
ſelbſt guszuſtehen. 
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a> Sibende Schluß⸗Rede. 
SE tweder war vor Luthero oder Calvino die Lutheri⸗ 
ſche oder Calviniſche Kirche ſichtbahr / oder unſicht⸗ 
bar? war ſie ſichtbar / fo zeige man einen / der fic geſehen 2 
aus was vor Leuten oder Laͤndern ſie beſtanden? auch wo 
oder an welchem Orte fie geweſen / daß man ſie habe hören 
und ſich zu Ihr begebenkoͤnnen. War ſie aber unſichtbar / 
fo frage ich: Ob denn jene unſichtbare Kirche Lutheriſch 
und Caloviniſch / oder ja Wiedertaͤufferiſch oder Arianiſch 
geweſen; denn eben dieſes und eben mit dieſen Recht kan 
eine jede Ketzerey von ihrer Kirche fagen. 


Antwort nicht Antwort. 


£S antwortet unſer Gegener auff das erſte Theil unſers Vernunfft⸗ 
Schluſſes pag, 21. und 22. alſo: Daß die Lutheriſche und Calviniſche 
Kirche vor Luther und Calvino ſichtbar und unſichtbar geweſen ſey in unter⸗ 
ſchiedenen Anſehen / und zwar ſichtbar allbereits in denen erſteren 4. Jahr 
hunderten. Zum andern ſichtbar in der Predigt Def Worts GOttes als 
der eintzigen Richtſchnur / alles deſſen was man die Seeligkeit zu erlangen 
glauben und thun foll ; in Brechung deß Brods / und in der Ausſpendung 
der Sacramenten der H. Tauffe und def Heil. Abendmahls / ungeachtet fie 
oͤffters gantz enge und klein / in Geheim / und in den Augen ihrer Feinde gantz 
verborgen; ſo daß zu weilen kaum zwey oder drey / das iſt / ſehr wenig in dem 
Namen Chrifi verſammlet geweſen / wie fie war zu Zeiten Berengarij, der 
Waldenſer / Wicleffiſten / Huſſiten re, Drittens ſichtbar / ob fie ſchon 
dabey nicht gleich bluhend / herrlich und fuͤrtrefflich war / endlich vierdtens 
ſichtbar / wie fie zu Zeiten Elia oder Decij und Diocletiani beſchaffen ges 
weſen. Unſichtbar aber / was anlanget das jenige / was das wahrhaftige 
Weeſen der Catholiſchen Kirchen machet nemlich in denen Abhandlungen deß 
Glaubens / der Liebe / der Geiſtlichen Gemeinſchafft mit Ehriſto und den 
Heiligen. Nun biß hieher unfer Gegner / da er mit dieſen vielen Worten 
=. gar 
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gar nichts beantwortet / ſondern fich vielmehr in groͤſſere Strittigkeiten ein⸗ 
wickelt. Denn fraget man erſtlich / wo eigentlich in den erſteren vier 
Jahrhunderten die ſichtbare Lutheriſche oder Calviniſche Kirche ge⸗ 
weſen? Ob entweder gegen Morgen oder Abend? zu Rom / oder 


auſſer Rom? über dieſes ſo nenne man doch nur einen einzigen der 


jenigen aus den erſten 4. Jahr hunderten / der alles gehalten / was 
noch heut zu Tage die Lutheriſche oder Calviniſche Kirche halt und leh⸗ 
ret. Alleine dieſes kan nicht wohl beantwortet werden / woraus dann folget / 
daß die Lutheriſche oder Cal viniſche Kirche in den erſteren 4. Jahr hunderten 
keines wegs ſtchtbar geweſen. Andertens war ſie auch nicht ſichtbar in der 
Predigt Dep Worts G Ottes als der einzigen Richtſchnur alles deſſen / was 
man die Seeligkeit zu erlangen nothwendig glauben und thun muß. Auch 
nicht in der Brodbrechung und in der Ausſpendung der Sacramenten der 
H. Tauffe und deß H. Abendmahls / weilen dergleichen ſichtbahre Kirche kei⸗ 
ne auffer der Roͤmiſch Cacholifihen war, Will man aber gleichwohl bee 
haupten daß fie irgends wo geweſen / ſo muß man ja auch Zeit und Ort benens 
nen / wenn und wo ſie geweſen / was fúr Hirten und Lehrer fie gehabt / und 
welcher aus denen alten Scribenten von ihr geſchrieben. Es fraget ſich auch 
nicht unbillich / ob denn dieſe Kirche gantz Lutheriſch oder gantz allein Calvie 
niſch / oder aus Beyden vermiſcht / und alfo einer dritten Geſtalt geweſen. 
Nun konte fie auch nicht ſichtbar ſeyn zu Zeiten Berengarii, der Waldenſer / 
Wicleffiſten und der Huſſiten / welches alfo erwieſen wird : Entweder haͤlt 
und lehret die Lutheriſche und Calviniſche Kirche alles / was Berengarius, die 
Waldenſer / Wicleffiſten / und Huſſiten gebalten und gelehrt / oder halt es 
nicht 2 halt ſie es nicht / fo thut fie unrecht / daß fie dieſe auff ihre Seiten ziehen 
will? Haͤlt ſie es aber / ſo muſſen die Lutheraner mit Berengario auch halten 
und glauben / daß in dem H. Abendmahl der wahre weſentliche Leib / und das 
wahre und weſentliche Blut Chrifti nicht gegen waͤrtig fey / welches der erſte / 


auch faſt der vornehmſte und einzige Irꝛthum def Berengarij war / den er 


aber ſelbſt hernach auff dem völligen Kirchen Rath zu Rom verſamblet( durch 
den Pabſt Gregorium den VII. widerruffet und bekennet hat / welche Wi⸗ 
derruffung zu finden it beym Baronio auff das 1059, Jahr. Uber dieſes 
fo hat Berengarius niemahls die jenigen Glaubens⸗Articul dep Roͤmiſch 
Catholiſchen Glaubens beſtritten / wider welche die lutheraner oder Calvinia 
ften noch heutiges Tages zu Felde liegen. Und dann ſolten auch die Calvinis 
ſten ihme in feiner Bekehrung e fie ihm im Irꝛthum ed 

3 ere 


| Hernach fo iſt ja auch diefer Def Berengarii fein Frachum allbereits in dem 


XI. Jahrhundert von den Kirchen⸗Verſammlungen als eine neue und vor⸗ 
hero unerhoͤrte Lehre verdammet worden / fo iſt dann auch unlaugbar daß vor 


Berengario die wahre Kirche Ehrifti das Hegentheil gehalten und geglaubet 


habe / nemlich: daß der Leth und Blut Chriſti wahrhafftig und wuͤrcklich in 
dem H. Abendmahl zu gegen ſey. Imgleichen haben auch die Waldenſer / 
Witleffiſten und Huſſiſten viele einander zu widerlauffende Glaubens⸗Ar⸗ 
ticul gehabt / aus denen einige weder die Lutheraner noch Calviniften zu laſſen. 
Iſt demnach die Lutheriſche oder Calviniſche Kirche auch nicht zu Zeiten Be- 
rengarij, der Waldenſer / Wicleffiſten und Huſſiten ſichtbar geweſen / und zu 

wuͤnſchen waͤre es / daß fie big dato verborgen und unſichtbar wäre, ; 


Aiuff das andere Theil aber unfers Vernunfft⸗Schluſſes / welches alfo 

lautet: So ſie aber unſichtbar geweſen / ſo frage ich / ob denn dieſe un⸗ 

ſichtbare Kirche geweſen fen Lukheriſchoder Calviniſch / ob Wieder: 

tatifferifth oder Arrianiſch? weil dieſes ein jeder von feiner Kirche und 

mit einerlen Rechte fagen kan auff dieſes / ſage ich / antwortet unſer Ge 
gener daß fie die Sache der Wiedertauffer und Arrianer nichts ane 

gehe. Allein dieſes iſt hiermit noch nicht ausgemacht; denn es koͤnnen ent⸗ 
weder die Lutheraner oder Lalviniſten ſtaͤrckeren Beweiß anführen / wor durch 

fiedavthun / daß jene unſichtbare Kirche eher Lutheriſch oder Calviniſch / als 
Wiedertaͤufferiſch oder Arrianifch geweſen / oder koͤnnen nicht? Können fies 
So fuͤhren fie doch nur denſelben an und zwar einen ſolchen / deſſen ſich weder 

Wiedertauffer noch Arrianer bedienen koͤnnen zu erweiſen daß dieſelbe die 

Wiedertaufferiſche oder Arrianifche geweſen fen. Können fie aber nicht / fo 

werden fie auch nicht verargen / daß man wie den Wiedertaͤuffern und Arria⸗ 

nern / die da nur bloß ohn alles Fundament folches bekraͤfftigen / alfo auch 

den Lutheranern und Calviniſten / welche gleichfals alles bejahen aber nichts 

erweiſen / keinen Glauben geben mag. > > 


Achte Schluß ede. 8 


GE Nteder haͤlt und nimbt mit einem Goͤttlichen Glaus 


ben an die Lutheriſche oder Calviniſche Kirche / alles / 
was die erfte als eine von Chrifto eingeſetzte Ae : 
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ſtens in den erſteren 4. Jahr hunderten / gehalten hat / oder 
nicht 2 Hält fie und nimbt ſolches nicht an / fo ſchreitet 
fie ab von der wahren Kirchen Ehriſtiin den Glaubens-Ar- 
ticuln. Haͤlt fie aber und nimmet es an; fo muß ſie auch 
nothwendig zulaſſen alles / was da die Heil. Väter und 
Lehrer geglaubet und gelehret / die in den erſten 4. Jahr 
hunderten gelebet / und was die Kirchen Verſammlungen / 

ſo zur felbigen Zeit von der Kirchen gehalten worden / zu 
glauben erklaͤret und beſchloſſen haben / dergleichen da find: 
Die wahre wuͤrckliche Weſenheit deß Leibes Chriſti in dem 
heiligen Abendmahl / die Verwandelung deß Brods und 
def Weins in dem heiligen Meß⸗Opffer in den wahren Leib 
und Blut Chrifti die Anruffung der Heiligen / die Noth- 
wendigkeit der guten Wercke zur ewigen Seeligkeit / das 
Fegfeuer / und die Gebether fuͤr die Abgeſtorbenen; und 
alles anderes / woruͤber noch big dato die Lutheraner und 
Calviniſten mit der Roͤmiſchen Kirche ſtreiten. 


Antwort nicht Antwort. 


sR nun in gegenwaͤrtiger Schluß⸗Rede geſaget / das lieſet unfer Ses 
W gentheil zimblicher maffen zu / wie zu ſehen pag. 23. welches weder 
Calvinus noch alle Calviniſten zuzulaſſen ſich unterſtehen; alleine den Mach» 
fag verneinet er / daß nembiich alles / was im anderen Theil unſers Vernunfft 
Schluſſes er zehlet worden / die H. Váter in den erſten 4. Jahr hunderten / ge⸗ 
glaubet und gelehret haben / und daß ſolches durch die Kirchen⸗Verſamm⸗ 
jungen fo derfelbigen Zeit gehalten / zu glauben erklaͤret und beſchloſſen wove 
den. Nun kommet aber dem Gegener zu / zu erweiſen und darzuthun / daß 
die Heil. Vaͤter der erſten 4. Jahr hundert ein gantz widriges als wir geleh⸗ 
ret gehalten und geglaubet / und daß auch die Kirchen Verſammlungen fel- 
biger Zeit etwas gantz anders erklaͤret und beſchloſſen haben. Weil A e 
E olches 


ſolches nicht thut fo feblet er in ſeiner Antwort / und thut der Frage 
kein Genuͤgen. Indeme ev aber pag. 24. einwendet und faget: Daß fid 


die Lutheraner und Calviniſten als denn überzeugetumdüberwunden 


geben wolten / wann ihnen erwieſen und dargethan wuͤrde / daß alles / 
was erzehlet worden / die Heil. Baͤter und die Kirchen⸗Verſam⸗ 


lungen der erſten 4. Jahrhunderte in ihren Glaubens⸗Artickuln ge 


habt / gehalten und gelehret; und zwar mit geziemender Treue / 
Auffrichtigkeit und Deutlichkeit aus denen Apoſtoliſchen Schrifften / 
wieauch aus denen rechten und eigentlichen Vaͤtern der erſten 4. Jahr 
hunderte / und aus denen Geſchichten der 4. allgemeinen Concilien. 
So ſoll auch dem Gegener hierinn nicht entfallen werden umb ſolches zu er⸗ 
weiſen / und darzuthun; und zwar fuͤrs erſte was anlanget / die wahre wuͤrckſi⸗ 
che Weſenheit Def Leibes Chrifti in dem H. Abendmahl und die Verwande⸗ 
lung deß Brods und deß Weins in dem H. Meß⸗Opffer in den wahren Leib 
und Blut Chriſti / ſolches bezeuget. Fa 


I. Der Heil. Ignatius ein Blut⸗Zeuge Ehriftiund Lehre Finger dep 
Heil. Apoſtels Joannis > welcher inder Epiſtel an die Romer nach der Mit⸗ 
ten von dem Heil. Abendmahl alfo ſchreibet: Ich freue mich nicht úber der 
irrdifchen und vergaͤnglichen Speiſe / nicht über den Wolluͤſten dieſes 

Lebens / das Brodt GOttes verlange ich / das Himmel ⸗Brodt / das 
Brodt deß Lebens / welches da iſt / das Fleiſch Chriſti deß Sohnes 
Gottes / und den Tranck / welcher ift fein Blut. E 


2. Die liturgien C wie alfo anfänglich die Heil Meß⸗Opffer genen. 


net wurden) derer Apoſteln. In der Liturgie deß H. Petri iſt befindlich 
dieſes Gebeth eines Prieſters: HErꝛunſer GOTT / der du dich ſelbſt 
fur das Leben der Welt geopffert haſt / ſihe uns an / wie auch dieſes 
Brodt und dieſen Kelch / und mache es zu deinem heiligen und reinen 
Leibe / und zu deinem theuren Blute. In der Liturgie deß Heil. Jacobi 
deß Groͤſſern: Die wir den theuren Leib und das theure Blut Ehriſti 
empfangen haben / fagen Dand. In der Liturgie deß Heil. Jacobi deß 


Kleinern : Chriſte unſer GOTT wir dancken dir / weil du uns gewürs 


diget Halt deines Leibes und Blutes theilhafftig zu machen. In der 
Liturgie dep Heil, Matthæi: Wir haben genommen den H. Leid und 
das ehr wuͤrdige Blut / das iſt den Leib Chrifi, And endlich in der Sia 
turgie deß Heil. Marci: O Erꝛ durch die Nieſung deines a 
unbes 


unbefleckten Leibes und deines theuren Blutes ſtrecke aus deine un⸗ 
ſichtbare und Seegens volle Hand / und ſeegne uns alle 

.Der Heil. Apostel Andreas / deſſen Worte an den Tyrannen alſo 
lauten: Ich opffere kaͤglich GOTT dem Allmaͤchtigen das 
unbefleckte Laͤmmlein auff; Welches / ungeachtet es wahr⸗ 
hafftig geopffert worden / und fein Fleiſch wahrhaftig von 
oen auk gegeſſen wird / dennoch unverſehret und lebendig 

leibet. 

4. Der H. Cyprianus von dem Abendmahl deß HERREN: 
das Brodt / welches Ehriſtus feinen Juͤngern reichte / iſt nicht 
der Geſtalt / ondern der Natur nach verwandelt / durch Als 
macht deß Wortes Fleiſch worden. 

5. Der H. Cyrillus Catech. 4.: Es hat (der HERR) vor 
Zeiten das Waſſer in Wein verwandelt / ſolten wir nicht 
glauben daß der Wein in Blut verwandelt werde? Betrach⸗ 
te es dero wegen nicht als bloſſes Brodt und bloſſen Wein; 
es iſt der Leib und Blut Chriſti / nach feinen eigenen Worten. 

6. Der H. Auguſtinus in der 28. Rede von den Worten deh HErren: 
Ich habe euch geſaget / daß vor den Worten Chriſti / das jez 
nige was geopffert wird / Brodt genennet wer dez fo bald aber 
die Worte Ehriſti ausgeſprochen ſind / ſo heiſſet es nicht mehr 
Brodt / ſondern Leib. 

E 7. Der Heil. Ambrofius im 5. Buch von Sacramenten Cap. 4. 
Vielleicht ſageſtu: Ich ſehe ein anders / wie ſageſtu mir dann / 
daß ich den Leib Ehriſti empfange? und iſt uns noch uͤbrig / 
daß wir dieſes anweiſen. Was für mächtige Exempel gebrauchen 
wir denn nicht daß mir darthun daß es nicht fey / was die Natur gebil⸗ 
det / ſondern was die Einſeegnung geweyhet / du haſt geleſen 
von den Wercken der gantzen Welt? Er ſprach und es war 
ć AX wor⸗ 
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morden. Die Worte Ebrifi die da konten machen / das / was nicht 


war / dieſelbige / ſolten nicht / was da iſt / verwandeln koͤnnen 
in das / was es nicht war. 3 


g. Die Nicæniſche Kirchen⸗Verſammlung in der Pilaniſchen Edition i 


im 3. Buch fol. 177. Bey dieſem Goͤttlichen Tiſch follen wir 


unſere Gedancken nicht nur ſchlecht richten auff das vorge⸗ 


legte Brodt und Kelch / ſondern unſere Gedancken empor 


tragen daß wir durch den Glauben verſtehen / es ſey bey die⸗ 


fin Gottlichen Tiſch uns fuͤrgeſetzt das Laͤmblein / welches 
der Welt Sande hintveg nihmt / und welches unblutig von 
den Prieſtern geopfferkworden. Welche Beſchreibung dann dep: 
Nieæniſchen Kirchen⸗Raths hernach deutlſeher erklaͤret die fiebende allges 
meine Verſammlung mit diefen Worten Liß wenn du wilſt / du wirſt 


niemahls befinden / daß weder der HEr ſelbſt / noch die Apos 


ſteln noch die Vaͤter das unblutige O pffer / das von dem 


Prieſter geopfert wird / ein Figur oder ein Bild genennel 


haben / ſondern den Leib und das Blut. Bleibet alfo erwieſen daß 
die Heil. Väter und die Kirchen⸗VBerſamblungen der erſteren Vier Fahre 
hunderte die wahrhaffte wire liche Weſenheit dep Leibes und Blutes Chri 


ſti und die Vermandelung deß Brodtes in den wahren Leib / und deß Weines : 


in das wahre Blut gehalten / gelehret und geglaubt. +. SR + 
Gleicher Weiſe wird auch erwieſen die Auruffung der Heiligen / und 

war 8% a dat 

„ „ Aus Origene in Łabienc: Ich wiltanfahen auff meine 


E Knie zu fallen und alle Heiligen zu bitten! O Ihr Heiligen ; ‘ 


Otles / euch bitte ich mit Thränen und voll Schmertzen. 
Beben Vater Abraham bitte fur mich; Aus dem 2. Buch 


über den FoR? Dfeeliger Job der du in Ewigkeit bey OT 


lebeſt / und ein Uberwunder bleibeſt in dem Angeſſcht dieſes 


mächtigen Koͤnigs und Herren / bitte für uns Arme uns 
A ĩ˙ u. 


Elende. | > 


BET EEE TEE N m 2 ptij 


A > 


— . 


+». Aus dem H. Baſiſio in der 2. Homil. bon den an. Blut zeugen! 
Welcher in Greug und Elende ſtecket / der fiche zu dieſen; 
welcher auch wiederumb fröfich iſt / der bitte ſte; jener daß er 
von allem Ubel erlöfet werde / dieſer aber daß er in aller Sto» 
ligkeit beſtaͤndig verbleibe. 
3. Aus dem H. Chryfottomo, welcher in der 26. Homil. über die 
Epiſtel an die Corinth, Conftantinum Magnum deßwegen [obet : 
Daßer demuͤthig habe pflegen hinzu zutretten zu dem Grab 
der H. Petri und Pauli fre zubitten / daß fic bey GOtt ihme 
helffen moͤchten. 
4. Aus dem H. Ambrofio im i. Buch von Witfrauen im 4. Theil: 
Es follen die Engel für uns angeruffen werden / welche uns 
zu unſerm Schutzgegeben ſind / wie auch die H. Martyrer / 
welche für unſere Sünden bitten können. 
’ 5. Aus dem N. Ephrem. deffen Gebeth an unfer ſeeligſte Jungfrau 
alſo lautet: Vor dir fallen wir alle darnieder / dich ruffen wir 
alle an. Erretteuns O Unbefleckte aus aller Noth / von 
allen Berfuchungen def Teuffels. Sey untere Troͤſterin 
und Fuͤrſprecherin am Tage deß Gerichts / befreye uns von 
demkuͤnſſtigen hoͤlliſchen Feuer und Finſternüß / und wuͤrdige 
uns O Jungfrau der ewigen Herzlichkeit deines Sohnes. 
6. Aus dem H Athanaſio, deſſen Gebeth lautet! Zu dir ruffen 
wir / gedencke an uns © feel Jungfrau / diedu auch in der Ge⸗ 
burth eine Jungfrau gebliben biſt / und vergilt unsgroſſe Gaz 
ben fúr den dir gering geleiftetenGchörfamb aus dem Reid) 
thum deiner Genaden / die du voller Genaden biſt. Sey ge⸗ 
gruͤſſet voller Genaden / der HERR ift mit dir / bitte fuͤr uns / 
D Königin / O Frau / O Mutter GOTTES. 
7. Aus dem Heil. Auguítino in der 18. Serm, von den Heiligen / der 
alf gebehet: O H. Jungfrau oe zu Huͤlff denen Elend i 
E X 2 ł 
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die Abgeſtorbenen und abermahls 
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hilff den Schtwachen/erguichedie Weinenden / bitte fuͤr das 
Dolck / bitte für die Geiſtlichkeit / bitte vor das andaͤchtige 
Weibliche Geſchlecht / laſſe deine Huͤlffe alle empfinden / ſo dei? 
ne H. Gedaͤchtnuͤß andaͤchtiglich begehen. Nun mehr hieruben 

anzuführen unter laſſe ich / weil hieraus zur Gómige erwieſen / daß die Anruf⸗ 


fung der Heiligen in der Kirchen in den erſteren 4. Jahrhunderten allbereits 
im Gebrauch geweſen. : - 


Imgleichen wird auch dargethan das Fegfeuer und die Gebether fuͤr 


1. Aus den Liturgien der Heil Apoſtel / Petri, Matthæi, Marci Jaco- - 
bi deß Groͤſſern / jacobi deß Kleineren / worinnen ausdrücklich gedacht wird 
unnd enthalten iſt / das Gebeth für die Abgeſtor benen. ; „> 
y 2. Aus Tertulliano Lib. de corona Militis Cap.3, Wir opffe rn 
jaͤhrlich fur die Abgeſtorbenen. Er lib de Monogam, Eine 
Schweſter / ſo ihren Mañ durch den Tod im Frieden ihr vor- 
her geſchicket / oll fúr feine Seele bethen und ihme unterdeſſen | 
einige Erquickung erlangen / auch jaͤhrlich am Tage (eines 
Abſterbens fuͤr ihn opffern laſſen | | 
3. Aus dem H. Chrytoftomo in der 41, Hom, Uber die erſte Epiſtel | 
an die Corinth: Cap. 15. Mit Gebeth / Fuͤrbitt und Allmoſen 
ſoll man den Abgeſtorbenen helffen. — 
43. Aus dem H. Auguítino von der Sorge für die Abgefiorbenen s . | 
Es erhellet abſonderlich aus dieſer Gewohnheit / die Auch 1 
ritaͤt und Anſehen deß Altars / der Gebethe / der Allnoſen / | 
N 
| 
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der H. Meß Dpffer der gangen Kirch Dannenpero auch Lu- 
therus im erſten Theil der Lateinifchen Edition Anno 1545. alſo ſchreibet? 
Es iſt mir ſehr wohl bewuſt / daß ein Fegfeuer ſey: alldiewei⸗ 
len ſchon vor tauſend Jahren der O: Auguftinus gedencket / 
daß er für feine Mutter zum ſeeligen Ambroſio gebethet / und 1 

Calvinus im Buch von den Kirchen⸗Verſamblungen: Daß unſer Ge⸗ | 
gentheil die Heil Båtter anfúhret wegen der Opfferung für F 


die Abgeſtorbenen / fo wiſſen wir ſelbſt gar wohl daß die A 
ten reden von den Gebethen für die Verſtorbenen / welches 
wir felbſten nicht verwerfen. Ä 

5. Aus eben dem H. Auguftino im ro. Theil der 32. Serm- von den 
Worten dee Apoſtels: Daß durch die Gebethe der Heil Kirchen / 
und durch das Heil Meß Opffer / und durch Allmoſen den 
Verſtorbenen geholfen werde / it auſſer allem Zweifel. Dicha 
rere Zeugnuͤſſe hiervon anzuführen if unnótbigieś weiß ein jeder ſelbſt / der die 
Schrifften der H. Vatter / ſo in den erſten 4- Jahrhunderten gelehet / leſet / 
die Warheit zu finden. 

Ein Gleiches wird erwieſen von dem freyen Willen wie wir finden 

1. Beym Clemente Romano in ſeiner 3. Epiſtel: Weil der See⸗ 
len fren ſtehet / auff welchen Theil fic ihr Urtheil wenden und 
welchen Weeg fie erwaͤhlen wolle ſo ſihet man ja gantz klar / 
daß in dem Menſchen ein freer Wille fey. 

2. Beym Heil, Ignatio dem Marterer in dem Brieff an die Magnes 
ſianer: So ſich einer der Gottſeeligkeit befleiſſiget / ſo iſt er ein 
Modo tte y; lebet er aber Gottloß ſo iſt er ein Menſch 
dej Teuffels / und dieſes geſchiehet nicht durch ſeine Natur / 
ſondern durch ſeinen freyen Willen. zu 

3. Beym Juftino dem Marterer an den Kayſer Anton. Einzig 
und allein durch den freyen Willen und durch fein ſelbſt Ur⸗ 
theil kan der Menſch das Boͤſe meyden / dem Guten aber 
nachfolgen. > i 

4. Bey dem H. Irenzo im 4. Buch am 7x. Cay. G Ott hat in 
dem Menſchen die Macht der Erwaͤhlung geſetzet Dann 
von GOTT kommet keine Gewalt. SE 

F. BeymTertulliano im 2. Buch wider Mareiontem im Capitel: 
So iſt derohalben die gantze Freyheit deß freyen Willens 
auff beyde Theile den Menschen ee daß er pam 
|= CN . 
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Herten beſtandig entgegen gehe ſo wohl mit freytvilliger 


Haltung deß Guten / als auch mit freywilliger Meydung 
dep Boͤſen. - 

6. Bey dem Heil. Cypriancitda Send⸗Schrifft an Cornelium , 
allwo er von Chriſto J Eſu unſerm Heyland alfo redet Er wandte ſich 
zu ſeinen Apoſteln und ſprach Wollet ihr auch hinweg ges 
hen / beym Joh 6. Daß nemblich der da haͤlt das Geſetz / 


wordurch der Menſch gaͤntzlich ſeiner Freyheit uͤberlaſſen / E 


und in feinen freyen Willen geſetzet iſt / ſich ſelbſt entweder den 
Todt oder das ewige Leben erwuͤrbet. 

. Bey dem H. Hieronymo im z, Buch wider Jovinianum Cap. 2. 
G Ott hat uns zum freyen Willen erſchaffen / daß wir alfo 
weder zu den Tugenden noch zu den Laſtern mit Gewalt ge⸗ 


zogen worden: Wo eine Nothwendigkeit iſt / da iſtkeine Ber ⸗ 


dammung und auch keine Krone. i 
Nun dergleichen findet man noch mehr bey den H-Bättern und Lehrern 
der erſten 4. Jahrhunderte / daß alſo wer dieſe ſo klare Lehre laͤugnen wolte / 


ſicch über wieſen geben müſte; Daß er die Schrifften der H. Batter wenig 


oder gar nicht geleſen. Aus welchen endlich auch dargethan wird die Noth⸗ 

wendigkeit der guten Wercke zur Erlangung dev ewigen Seligkeit / und 

zwar abermahs 5 = | 
I. Aus dem Heil. Juftino dem Marterer in der 2. Schutz Rede an 


| den Kayſer Anton. da er alfofihreibet : Wir halten diß / daß ein e⸗ 
der in die ewige Verdammnuͤß werde verſtoſſen werden /oder 
1 Seeligkeit erlangen nach der Wuͤrdigkeit ſeiner 
Wercke. : = s 


2. Aus Gregorio Nazianzenoinfeiner2g. Rede: Denn gleich⸗ 


wie eine jede Verrichtung / ſo fie keinen Glauben hat / keinkob | 
verdienet / alſo iff auch der Glaubeohne Wercketodt. 


3. Aus dem Heil. Nyſleno in der 8, Homil. iber Ecclef, Denn 4 | 
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an nicht der Glaube ohne gute Wercke iff ging zur See: 

ligkeit. | 

$ 4. Aus dem Heil- Cyrillo Hierofol. in Catech. Es Rltzet uns 
nichts ob wir gleich den Nahmen der Ehriften fuͤhren / wenn 
auff ſolchen nicht auch die Wercke folgen. 

s. Aus dem H. Ambrofio im 2: Buch Cap. 2. Die H. Schrifft 
hat das ewige Leben geſetzet daß es beſtehe in Erkanntnüß 
der Gottheit und in den Früchten der guten Werde. Und im 
Much der Epiſteln Epift. 82. Was kan uns dieſes für eine Seelig⸗ 
keit ſeyn / wo wir unſere Sünden mit Faſten nicht austilgen? 
was die Schrifft ſaget: Daß Faſten und Allmoſen uns von 
Sünden erledigen; was ſind dieſes alſo fuͤr neue Lehren / die 
dem Faſten allen Verdienſt abſprechen. 

6, Aus Bafilio Magno in der Rede von del Auffahrt, Denen die 
da die Gebothe behalten / wird eine groſſe Vergeltung ſeyn: 
Ein allzu uͤberfluͤſſiger Lohn beydes die Erone der Gerech⸗ 
tigkeit / die ewige Hitter und ein Leben ⸗ daß niemahls auff⸗ 
hoͤren wird. e s; 

7. Aus dem Dell. Auguſtino 1m 3. Theil im 15. Buch amıg, Cap. 
Allein die Liebe machel daß der Glaube nutze ſey. Denn 
ohne Liebe fander Glaube zwar wohl ſeyn / aber nichts nu⸗ 
gen, Und im- . Theil vom Glauben une guten Werden» Die Epiftek 

© Petri, Joannis, Jude und Jacobi find meiſtens auf dieſes Ab⸗ 
ſehen gerichtet / daß ſte ſonderlich behaupten / daß der Glaube 
ohne Werck nicht nutze. Undim Buch von der Bekanntnuß der Ges 
rechtigkeit: Nach dieſem Leben wird ein vollkommener Lohn 
gegeben / aber nur denen / die ſich in dieſem Leben deg Verdien⸗ 
ſtes dieſes Lohns cheilhafftig gemachel⸗ >. 
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Wer fichet wohl nun nicht hieraus / daß die Kirche der erſten a Jabra 
hunderte von der Nothwendigkeit der guten Wereke zur Erlangung der emis 
gen Seeligkeit / eben das jenige gehalten / gelebret und geglaubet / was noch 
heutiges Tages die Röͤmiſch Catholiſche Kirche halt lehret und glaubet. 
Weil nun unfer Widerleger verſprochen / daß fico die Lutheraner und Calvi. A 
niſten alsdann uͤberwunden geben wolten/ wann ihnen dargechan würde / da 
alles / was in unſerer Schluß «Rede erzehlet worden / die Heil. Vaͤter und 
Nirchen⸗Verſamblungen der erſten 4. Jahrhunderten in ihren Glaubens. 

Articuln gehabt gehalten und gelehret; Und zwar mit geziemender Treu / 
Glauben und Oeutligkeit / aus denen Apoſtoliſ Schriften / als auch aus denen 
eigentlichen Vaͤtern der erſten 4 Jahrhunderte und aus den Seſchichten der g. 
allgemeinen Kirchen⸗Verſamblüngen. Nun dieſes haben wit gethan / ſo folget - 
ja nothwendig darauff / daß fie fich ergeben / und über wieſen bekennen. 
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